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viel stärkeren Eintifluß auft den Auifbau des ganzen Buches Adus.
Immerhin möchte auch hier scheinen, als WEl noch viel
schr „einzelne Schriftargumente “ aneinandergereiht wurden, ohne
dab e1ine wirklich schriitnahe erarbeitung des dMNZeN Lehrgehaltes
der eiligen Bücher vorgelegt waäre, ons wäre wohl nicht
erklären, daß viele der sogenannten „trinitarischen exte  e4 des

überhaupt N1C| erwähnt S1INd. LC 24 Cor 2 D esSSs
2! 13—14; Hebr Z 2—4 ; 10, 29—30 ; eir i 1—2; 2, Y—. 4)
1 Joh D 23—24 : 4, 11—16; ud Z0 —2 hätten ZUuU wenigsten
aul inren trinitarischen Gehalt geprüft werden mussen. Andere
w1e Eph 2 18—22; o 14—19; - 15 —20 hätten wohl mehr 1im
Zusammenhang ihres theologischen edankens dargestellt werden
können.

So bezieht sich das wissenschaftsmethodische Bedenken, das
WIr dieser Stelle außbern möchten, hauptsächlich auft die orm
des Autibaus 1m dIMzZeN Werk und nicht aut die tieie und gründ-
C Behandlung zahlreicher Perikopen und Verse der IU Schrii{t,
VON der alle Seiten dieser beiden Bde ereaties Zeugnis ablegen

CTOSCen
Beck, H’ B Vorsehung und Vorherbestim-

mM u N Y 1n der theologischen Da TerT arır der yzan-
T1mnmer (Or Christ. nal. 114) 80 (X} II 2T0 RKRom
1937, ont Inst. Or Stud
Die Kenntnis der byzantinischen Theologie beschränkt sich weiılt-

hin auf die Streitpunkte zwischen der Ost- und Westkirche Die
re VO  S der Vorsehung und Vorherbestimmung wurde kaum in
diese Streitigkeiten miteinbezogen und ist doch VO  = der größten
Bedeutung iür 1nNe leiere und allseitige enntiInNıS der m1ıLLielalier-
lichen Theologıie VON Byzanz, hne Zweilel würde durch einsel-
Liges Herausstellen der Kontroverspunkte e1n verzerries ild ent-
stehen. Es ist das Verdienst der vorliegenden Arbeift, 1n nahezu
erschöpiender W eise einen Querschni durch dies IUr die byzan-
tinische Theologie auberst bezeichnende Sachgebiet YeZ0Yell
haben

„Vorsehung und Vorherbestimmung , lautet Ja bezeichnender
W eilise der 1Le einer der er des gröbfen un eizien Dyzan-

Dietiniıschen Vorsehungstheologen, des ennadios Scholar1ıo0s
Sirenge Scheidung zwischen (natürlicher) Vorsehung un uber-
natürlicher Vorherbestimmung, W1e S1C iın der Westtheologie VOT-
errsCc ist den Byzantinern iın dieser Art rem WI1Ie überhaupt
die Osttheologie, angefangen be1l den eiligen Vätern, aliur un
Übernatur 1n anderer Welse unterscheidet. Es Wr die Absicht des
Ver(f,., Jugie’s Ausführungen (Theol. dogm. Christ. Or aDn ccl
cath dissid.) nach der literar-historischen e1lie hin vervollstian-
igen, einen Abschnitt der byzantinischen Theologie iın seiner kul-
urellen und geistesgeschichtlichen Verflochtenheit darzustellen
Wer die theologischen Spekulationen der Byzantiner über Vorse-
hung und Vorherbestimmung verstehen wIill, muß den geschicht-

muß die inneren und auberenlichen Untergrund betrachten,
Schwierigkeiten kennen, mi1t denen sich der byzantinische eologe
auseinanderzusetzen Wie schon 1 den ersten christlichen
Jahrhunderten, machten auch 1n der Frolgezeit die verschieden-
sien Formen des Dualismus, der Manichäismus, Paulikianismus,
das dualistische Sektenwesen der Bogomıilen und uchiten, dem
christlichen Osten viel schaffen. So erscheint das Problem Vor-
sehung-Vorherbestimmung zunächst iın der polemischen Literatur
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1ese dualistischen Sekten Hier mußte die Einheit des
qguien Schöpfergottes herausgestell werden. Von auben drängte

Byzanz VOT der Erbifeind des Christeniums, der siam Wilie
e1n drohendes Schicksal mußte der Byzantiner dieses ständige An-
dringen erst der Araber, dann der Seljuken und schlieBßlich der
sSsmanen empfinden. Der ohammedaner ruühmte sich se1lner Er-
olge und spotieie er den VOIl seinem verlassenen Tisien
Was der byzantinische eologe aut solche Beweisgründe
erwidern”? W as O1g theologisch dUuls der 1ınnahlhnme der Reichs-
hauptstadt onstantinopel UrcC| die Türken? sich das eSs
ereignen, weil VOT dem atum kein Entrinnen möglich SE Es
gab ja islamitische Theologen, die VON „Dlindem Zwange‘‘, VOIN
unabänderlicher Vorherbestimmung sprachen. ber N1C Nur die
Völker scheinen untereinander ihr Schicksal bestimmen ber
dem enschen stehen die Gestirne. DIie Heilige Schri{it se1lbst De-
richtet VO  en} der Verilochtenheit des Menschenschicksals mIL WUuN-
erbDaren Sternen Diese rage, Astronomie oder AsTfrologie, be-
schäiftigte cebentalls die byzantinischen Theologen. Es Wr sodann
N1IC erwundern, daß 1mM griechischen Osten die Vorhersehungs-
und Vorherbestimmungsiragen 1 Streit DPlaton und Arıstoteles
erorier wurden. Man kann N1C! einfachhin Jell, die Dyzantı-
nische Theologie SC platonisch. Hier 1ST, w1e MmMIt wenigen
Strichen klar andeutert, MN  u nach eit und mständen unier-
scheiden In anderen Quellen noch kam in Byzanz das Problem
der Vorhersehung und Vorherbestimmung ZUL Darstellung: 1NM der
sogenannten Frage-Antwort-Literatur, a orilegien, 1n einer el
VO monographischen Darstellungen und schlieBßlich iın einigen

systematischen Werken Systematik WEr nicht die starke
eite der byzantinischen TIheologıie.

Dem ersien ausiührlicheren literar-historischen e1l O1G iın kla-
T1CeTr Übersichtlichkeit e1n zweilter sachlicher e1il Auigeworfene

Hıer wird 21n Versuch untfernommen,Probleme und Ösungen.
das gesammelte atiler1a Z Darstellung bringen Vorsehung
als Geheimni1s, Schicksal und Zufall, CONCUTIFSUS PhyYSICUS, 1llens-
reıinNell, (Gottes Vorauswissen ott und das Übel, wahres bel
und Scheinübel; Vorherbestimmung ınd re1iNelT, Verweriung der
Sünder, LIUT die wichtigsten Bunkte herauszugreifen. Er-
gebnis der Untersuchung 1ST untier anderem, daß sich die yzan-
tinische Theologie gewiß 1mM allgemeinen schr durch die Überlie-
ierungstreue auszeichnet, daß I1a aber einzelnen grohben eistern,
7 dem Patriarchen Photios, dem Kaiser Manuel I1 Pala1010g0s,
dem Datriarchen Gennadios Scholar1i1o0s Selbständigkeit N1IC ab-
sprechen kann. Die Byzantiner hielten sodann unbedingt der
menschlichen Willensireiheit iest W1e ihrem weltanschaulichen
Optfimismus. egen nde der byzantinischen eit machen sich
Einifilüsse VO Westen her geltend: Thomas VOINI quin, Anselm
VO  S Cantferbury, uUuns SCOtus werden uübersetzti; doch en diese
Theologen die Vorsehungslehre der Byzantiner kaum beeinflubt,
auSgeNOMmMe Tast 1Ur die des Gennadlos Scholarios, un auch
diese 1Ur ZUuU e1il

Zum SchlußB macht der erl darauft auimerksam, daßb die Vor-
sehungslehre der Theologen Theologie W äar 1n Byzanz nlıe Aui-
gabe LUr e1InNes Standes, allerwenigsten des DPriesterstandes
nicht Qgallz m11 der byzantinischen Weltanschauung zusammentTällt
Dem Optfimismus der theologischen Weltanschauung steht i1ne DIS-
weilen Last krankhafte Feinfühligkeit Iur das tieie e1d 1n em
Irdischen gegenüber. ener Optimismus SIe besonders 1mM Siar-

Scholastik. N
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ken ONLras zZu. n  eren ild der griechischen Geschichte g -rade 1mM eizten Jahrhundert VOT dem all VOlIl Konstantinopel,keinem denkenden Menschen das kommende, unauihaltsame Schick-
sal entgehen konnte.

Im uch 1st e1nNe reiche Literatur verarbeitet eın Urteil wird
iın Bausch und Bogen gefTällt: es 1STt mit reichlichen /Zitaten un
Belegen unterbaut. Mit Wohlwollen, ja mit Bewunderung WTl -
den selbst Männer behandelt, aul eren Charakter ein tieier
chatitien W1e Photios, Gennadios Scholarios und Gıemistos
Dlethon, VOIl dem INan N1C| recCc kann, OD Christ oder
21 WAär, der beim erannahen des Falles VOIN Byzanz die Reft-
LUNG in der Rückkehr ZULT en klassischen Kultur des T1i1echen-
IUums sah Mag auch vielleicht noch manche Einzelheit Urc Spä-
Tere Forschungen ergänzt werden können: Jjedenfalls Sind die
Hauptlinien hier mIT groBer Klarheit und mit einer ebenso grobenVollständigkeit gezeichnet worden. Ein weilterer Vorzug der Ar-
Deit besteht arın, daß zahlreiche unverölifentlichte Hss benutzt
wurden. Schultze
Seiler, H > Corredemptrix, Theologische Studie

AT re d.er CZ FCN Päpste uüuber d1iıe MI er 18
SIiCT SCHALT Marlıens. UT 80 (150 5.) Rom 1939 Greg NıV.
Nachdem iın den etizten Jahren mehrere Arbeiten Uber die tel-

Iung der Gottesmutter erschienen Sind, schenkt uUunNSs der ert diese
gründliche zusammentfassende tudie, die 1ın die rage Qut einführt
und Wege ihrer Lösung wWweIlst. Im e1l behandelt die
Problemstellung, die Schwierigkeit des Beweisverfahrens, die MÖGg-lichen Antiworten Bemerkenswert 1st hier VOLr em 1nNe AÄAuse1in-
anderseizung mit Bittremieux (De Mediatione unıversalı
quoa gratfias T über  en den ınn des „promeret“‘‘ 1n der ENZY-

1US »57 diem ilum  E mIT qguien Gründen, insbesondere
dUus dem Zusammenhang der Enzyklika, zeig S > dalb der apsnicht VO  — e1iner Mitwirkung Mariens Del der objektiven rlösunggesprochen hat un SOMmMIt e1n Haupttext der Mariologen hinfälligiIst Wir möchten seliner BeweisTührung beipflichten und halten

1m Interesse der Sache selber IUr angebracht, daß der 1USIeX
N1IC mehr 1n el1ner anderen Deutfung vorgeiragen werde

Der e1l bletet die Darstellung der Lehre der etzten Mäpste1US } Leo XIIL, 1US X, Benedikt 1US in der
rage der Mitwirkung Mariens beim Erlösungswerk. Nicht LIUT die
amtlichen Dokumente sind gesammelt, ondern auch die Äußerun-
gen ın persönlichen Brieien und gelegentlichen Änsprachen. Fuür
den theologisch NıC geschulten Leser hierbei der nNnier-
schied ın der Bewerftiung besser herausgestellt werden können.
Benedikt und 1US XI werden als sichere Zeugen Iur eine
eigentliche Mitwirkung Mariens objektiven Erlösungswerk, De'-
onders Kreuzesopfer, nachgewiesen. Die Exegese der einzel-
nNen Stellen ist vorsichtig und Sorgfiältig, weder minimistisch über-
kritisch noch 1ın Irommem 1lier kritiklos. In der weiteren speku-atıven Erklärung iIrd Von 1nNe gedankliche Scheidung 1n
der objektiven rlösung gefordert zuerst wIird Marla erlöst und
dann untier ihrer die Uübrige Menschheit und qut g_zeigt, W1e diese 1iıne Tolgerichtige Entwicklung der 1n der ber-
leferung niedergelegten Gedanken ISst. Damit geht er die Ar-
beiten seiner Vorgänger hinaus. eriIivo 1st dann die AusIührunger Maria als Liturgin,. Der erl. berichtet eingehend er die
kirchlichen Dekrete, die sich auft e1ine Offentliche Verehrung der
Virgo-Sacerdos beziehen, und We1ls dus posifiven un spekulati-


